dam, 
men. 
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Jagesſchau. 

Die Vermählung der Prinzeſſin Victoria von Preußen 
mit dem Prinzen Adolph von Schaumburg-Lippe hat am Mitt⸗ 
woch Nachmittag 5 Uhr im Berliner Schloſſe ſtattgefunden. Es 
fand große Gallaauffahrt der Fürſtlichkeiten und geladenen Gäſte 
ftatt, und ein zahlreiches Publikum war deshalb in der Umge⸗ 
gend des Schloſſes erſchienen, aber bei dem herrſchenden dichten 
Nebel war faſt nichts zu erkennen. Eine Ausnahme machte nur 
der ſechsſpännige Brautwagen, in welchem die Kaiſerin Friedrich 
mit ihrer Tochter unter einer Escorte von Gardedragonern mit 
gezogenem Säbel in das Schloß fuhr. Um 4 Uhr Nachmittags 
hatte im Palais der Kaiſerin Friedrich in Gegenwart der nächſten 
Angehörigen die Civiltrauung des hohen Paares durch den Haus⸗ 
miniter von Wedell-Piesdorf ſtattgefunden, und darauf fuhr die 
Braut im reichen, bräutlichen Schmuck unter Voranritt von 
Spigreitern und begleitet von Fackelträgern in das Schloß. Die 
Volksmenge begrüßte die Prinzeſſin und ihre Mutter mit lebhaf⸗ 
ten Hochrufen. Im Schloſſe empfing der Kaiſer ſeine Schweſter, 


worauf derſelben die Prinzeſſinnen-⸗Krone auf das Haupt geſetzt 


wurde. In glänzendem Zuge bewegten ſich alsdann die fürſt⸗ 
lichen Herrſchaften mit ihrem Gefolge zur Schloßcappelle, in wel⸗ 
cher die geladenen Gäſte bereits anweſend waren, und hier fand 
die Trauung durch den Schloßpfarrer Dryander in üblicher Weiſe 
ſtatt. Beim Wechſel der Ringe gab eine im Luſtgarten aufge⸗ 
ftellte Batterie Salutſchüſſe ab. Die Hochzeitsfeier war wohl 
eine der glänzendſten, die je in der Berliner Schloßcapelle ſtatt⸗ 
gefunden haben, es war eine außerordentliche Pracht entwickelt 
und der Glanz der Toiletten repräſentirte zweifellos einen Werth 
von Hunderttauſenden. Die Berliner Induſtrie kann dieſen Tag 
roth im Kalender anſtreichen. Nach der Gratulation des jungen 
Ehepaares fand im Weißen Saale und den angrenzenden Räu⸗ 
men, die im blendendſten electriſchen Lichte ſtrahlten, das Hochzeits. 
mahl ſtatt, bei welchem der Kaiſer mit kurzen Worten auf das 
Wohl des jungen Paares trank. Nachdem ſich die hohen Herr⸗ 
ſchaften dann noch längere Zeit mit den Gäſten unterhalten, 
fuhren der Prinz und die Prinzeſſin im Galawagen und unter 
Ehrenescorte zum Potsdamer Bahnhof, und von dort nach Pots⸗ 
wo dieſelben zunächſt im dortigen Schloſſe Wohnung neh⸗ 
Der Empfang in Potsdam war ein ſehr herzlicher, die 
dem Schloſſe gegenüberliegenden Hügel waren bengaliſch beleuch 
tet. Am Freitag wird im Potsdamer Stadtſchloſſe der Geburts- 
tag der Kaiſerin Friedrich begangen, den die ſchwergeprüfte Frau 
in dieſem Jahre zum erſten Male wieder in froherer Stimmun 
begeht. Mögen die dunklen Schatten der Vergangenheit für im» 
mer verſchwunden ſein. 

Nach der „Nat „Lib Correſp.“ fol dem Landtage eine 
Naehe erung von 21 Millionen für den Berliner Dombau 
zugehen. 

Dem Bundesrathe find Vorſchläge zu einer Verordnung zu⸗ 
gegangen, welche die Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſicherungspflicht der Wäſcherinnen, 
Schneiderinnen, Näherinnen, die von Haus zu Hans arbeiten, feſt⸗ 
ſetzt, ſowie über die Befreiung vorübergehender Beſchäftigungen 
von der Verſicherungspflicht Beſtimmuug trifft. f 

Eine Ermahnung zur Heilig haltung des 
Ei des erläßt der Fürſtbiſchof Dr. Kopp in Breslau. Es 
heißt in dem beherzigungswerthen Schriftſtück: „Mit tiefſtem 
Schmerze habe ich aus den Mittheilungen der ſtaatlichen Behör⸗ 
den erſehen müſſen, daß in den Schwurgerichtsbezirken Oppeln 
— ——— .————: —-— —— nn nn ol una nn na u nn nn nn Az un 


Heiße Gluthen. 


Erzählung von Johanna Berger. 


(Nachdruck verboten.) 
(10. Fortſetzung.) 

Hoch oben auf dem Gipfel des Berges ragen eine Anzahl 
hundertjähriger Eichen ihre reich belaubten Wipfel gen Himmel 
und in ihrem Schatten liegt friedlich das alte Kloſter mit ſeinem 
weltberühmten Heiligthum. Aber heute war im Vorhofe deſſelben 
ein ungeheures Menſchengedränge. Faſt Jedermann hatte eine 
geweihte brennende Wachskerze in der Hand und ſang mit glü⸗ 
hender Begeiſterung das Lob Maria's, der Himmelskönigin. 
Und es wurden tauſenderlei Dinge von ihr erbeten und erfleht: 
Geſundheit, Reichthum, Ehre und Herzensfrieden, eine gute Ernte, 
Erlöſung armer Seelen aus dem Fegefeuer, Liebesglück und 
eine ſchmerzloſe Todesſtunde. Alles, Alles, was nur das Menſchen⸗ 
herz bewegen und bedrängen kann, wurde an dieſem heiligen 
Orte der Mächtigen mit leidenſchaftlicher Inbrunſt geklagt. Unter 
Weinen und Schluchzen, unter Fluthen von Thränen beteten die 
Leute um Crhörung und um Erlöſung von ihren vielfachen 
Gebrechen. Stundenlang lagen Manche mit in Kreuzesform 
ausgebreiteten Armen platt auf dem Erdboden, während 
ihre Lippen heiße Gebete murmelten. Andere hatten ſich 
auf die Knie geworfen, rauften ihr Haar und zerſchlu ; 
gen ſich die Bruſt. Keiner achtete der Gefahr, von den 
immer neu zuſtrömenden Pilgerſchaaren zertreten und zerquetſcht 
zu werden, denn die Begeiſterung war ſo groß, daß es für ein 
Martyrium galt, am Irdiſchen Schaden zu leiden, wenn nur die 
Seele Erlöſung fand. Unzählige Kranke und Hilfloſe, welche 
allein nicht mehr gehen konnten, wurden zu dem berühmten 
Gnadenaltar getragen. Wenn ſie nur recht beten und bitten 
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Wegründet 1760 


Freitag, den 21. November 


und Natibor ſeit längerer Zeit eine auf gegenſeitige Eideshilfe 
gegründete und geradezu bandenmäßig organiſirte Geſellſchaft 
beſteht, welche darauf abzieit, mit dem verbrecheriſchen Mittel 
des Meineides bei eingeleiteten Unterſuchungen — namentlich 
durch den Alibi⸗Beweis oder bei ſchwebenden Prozeſſen 
Wahrheit und Recht zu untergraben und die Rechtsordnung und 


Rechtsſicherheit auf das Aeußerſte zu gefährden. Es 
wird deshalb nothwendig ſein, die Heilighaltung des 
Eides in den Gläubigen wieder zu beleben, zu wecken, 
und beauftrage ich deshalb den hochwürdigen Pfarr- 


klerus, aus dieſen traurigen Vorkommniſſen einen neuen Anlaß 
zu wiederholten und nachdrücklichen Belehrungen und Mahnun⸗ 
gen über den entſetzlichen Frevel des Meineides in Predigt, 
Chriſtenlehre, Religionsunterricht und allen ſonſt ſich darbietenden 
Gelegenheiten zu entnehmen.“ 

Die Annahme des bayeriſchen Antrages auf Geſtat⸗ 
tung der Ein fuhr von Schlachtvieh aus Oeſterreich⸗ 
Ungarn im Bundesrath iſt geſichert, ſo viel ſich heute überſehen 
läßt. Amtlich für den Autrag ſprechen außer Bayern, Würt⸗ 
temberg, Baden, Heſſen, Sachſen, Hamburg, Lübeck, Bremen und 
einige Kleinſtaaten werden vorausſichtlich dafür ſtimmen, ſo daß 
an der Annahme nicht zu zweifeln iſt, wenn nicht beſonders 
wichtige Gründe dagegen vorgeführt werden. 

Die Geldknappheit und in Folge deſſen das Sinken 
des Courſes der Werthpapiere dauert an der Berliner 
Börſe unverändert fort. Die dreiprocentige Reichsanleihe war 
am Mittwoch ſchon auf 85,30 gefallen. Um Baarmittel zu er⸗ 
langen, wurden viele Papiere ſehr billig losgeſchlagen. Von 
dem Jahreswechſel iſt eine Aenderung kaum zu erwarten. Die 
in dieſen Tagen erlittenen Verluſte gehen in die Tauſende. 

Der preußiſche Cultusminiſter hat den Magiſtraten der 
Städte über 10000 Einwohner empfohlen, die Volksſchul⸗ 
lehrergehälter an gemeſſen zu regeln, ſowie das 
Mindeſigehalt durch regelmäßig fortſchreitende Alterszulagen zu 
erhöhen. In manchen Städten kann in dieſer Richtung noch viel 
geſchehen. 

Die preußiſche Regierung hat auf einen Be⸗ 
ſchluß des Herrenhauſes wegen der großen Zahl der jüdiſchen 
Schüler in einzelnen höheren Lehranſtalten folgende Antwort 
gegeben: „Die Stärke des judiſchen Schülerelementes in den hö⸗ 
deren Lehranſtalten wird in den diesſeitigen ſtatiſtiſchen Erhe⸗ 
bungen fortgeſetzt beobachtet und bildet auch in den Verwaltungs⸗ 
berichten der Provinzialbehörden einen Gegenſtand der Beſpre⸗ 
chung. Specielle Maßnahmen hat die Staatsregierung bisher 
nicht für angezeigt gehalten.“ ; 

In Berlin geht das Gerücht, Graf Walderſee, der 
Chef des Generalſtabes, werde demiſſioniren. 

Zu der neuen Gewerbeſteuer vorlage in Preußen 
ſchrelbt die freiſinnige „Voſſiſche Zeitung“: „Müſſen wir uns 
eine eingehendere Prüfung der umfangreichen Vorlage auch vor» 
behalten, jo dürfen wir doch heute den Geſammteindruck dahin 
zuſammenfaſſen, daß der Entwurf die geeignete Grundlage für 
eine Verſtändigung zwiſchen Volksvertretung und Regierung bil⸗ 
det und einen bedeutſamen Fortſchritt bezeichnet.“ 


— 


Ausland. 


Frankreich. Der in Paris zum Beſuche anweſende ruſſiſche 
General Seliverskon iſt in ſeinem Zimmer im Hotel de Bade 
mit einer Kugel im Kopfe ſchwervervundet aufgefunden. Die Ku⸗ 


konnten, dann waren ſie der Hilfe Maria's gewiß. Darum 
ſtrömte Alles dem Gotteshauſe zu. und Viele ſuchten ſich 
mit rückſichtsloſer Gewalt durch das dichte Gewühl Bahn zu 


machen. 

Die Kloſterkirche auf dem Jasnagora iſt im Jahre 1332 
von Wladislaw Opolczik in gothiſcher Art erbaut und unter⸗ 
ſcheidet ſich weſentlich von dem ſpäter im Renaiſſanceſtil errich⸗ 
teten Kloſter. Sie erhebt ſich grau und maſſig wie ein fteiner- 
ner Hochwald, aber in den edelſten Linien und Formen über die 
Stadt empor. Wie ein göttliches Wahrzeichen ſteigt das mäch⸗ 
tige Gebäude in die Luft, die hohen Thürme verſinnbildlichen 
den himmelwärtsſtrebenden Geiſt. Reiche Ornamente, phantaſti⸗ 
ſche Geſtalten und Symbole zieren die Mauern, die Pfeiler und 
Portale. Rieſige, mit werthvollen Glasmaler rien verſehene 
Fenſter verbreiten ein wunderbar farbiges Licht in den weiten 
hohen Kirchenräumen, aus denen alles Weltliche verbannt iſt. 
In der mit rothem Seidendamaſt ansgeſchlagenen und mit koſt⸗ 
baren Bildniſen und Wappenſchildern reich verzierten Capelle 
befindet ſich das höchſte Kleinod des Kloſters, das Bild der 
ſchwarzen Madonna. Es iſt gewöhnlich mit einem Vorhange 
von Goldbrocat verdeckt, welchen der Prieſter während der Meſſe 
emporheben darf. Echte Perlen, Saphire, Smaragde, Rubinen 
und andere edle Steine zieren den Rahmen des Bildes. Das 
Haupt der Himmelskönigin und das des Jeſuskindes auf ihrem 
Arme iſt mit einer goldenen, reich mit Diamanten beſetzten 
Krone geſchmückt. Den aus Ebenholz geſchnitzten Gnadenaltar 
umgeben acht maſſiv ſilberne Statuen. In verſchwenderiſcher 
Pracht find überall die größten Koſtbarkeiten, Edelmetalle und merk⸗ 
würdige Reliquien angebracht, und außerdem iſt er noch mit zahlloſen, 
der Jungfrau Marta geweihten Opfergaben behängt. Es find 
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Man nimmt einen Mord an, nihiliſtiſchen Racheakt. Nach ande⸗ 
rer Anſicht liegt ein galantes Abenteuer vor und endlich wird 
noch der finnländiſche Kammerdiener des Generals für verdächtig 
gehalten. Den Zeitungen iſt es ſehr peinlich, daß ſo etwas in 
Paris paſſiren konnte. 

| Großbritannien. Parnell, der Führer der Irländer, iſt 
in einem in London ſtattgehabten Ehebruchs-Prozeſſe dermaßen 
compromittirt, daß alle Welt ſich von ihm losſagt. Nur die ver⸗ 
biſſenen Irländer halten ihn feſt. Die Gladſtone'ſchen Zeitungen, 
welche bisher mit Parnell durch Dick und Dünn gingen, verlangen 
ſeinen Rücktritt. Der dickfellige Parnell achtet aber nicht darauf. 
| Ob er im Parlament noch eine beſondere Rolle wird ſpielen kön⸗ 


gel iſt entfernt, der General ſeinen Verletzungen indeſſen erlegen. 


nen, iſt unter dieſen Umſtänden indeſſen höchſt zweifelhaft. 

Italien. Eine politiſche Rede, welche der Miniſterprä⸗ 

ſident Crispi auf dem ihm in Turin gegebenen Bankett hielt 

und die im Allgemeinen den bekannten früheren Auslaſſungen des 
leitenden italieniſchen Staatsmannes entſpricht, wurde mit großem 
Beifall aufgenommen und hat auch in der Preſſe eine lebhafte 
Zuſtimmung gefunden. Crispi hat ſich von Turin nach Monza 
begeben, wo er vom Könige Humbert empfangen iſt, und kehrt 
nun nach Rom zurück. Ein entſchiedener Wahlſieg der Regierung 
gilt allgemein als ſicher, die Hoffnungen, welche ſich Franzoſen 
und Franzoſenfreunde auf den Sturz Crispi's gemacht haben, 
werden in keiner Weiſe ſich erfüllen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Der ungariſche Handelsminiſter iſt 
nach Wien gereiſt, um mit ſeinem öſterreichiſchen Collegen bezüg⸗ 
lich des deutſchen Handelsvertrages Rückſprache zu nehmen. 
Im ungariſchen Reichstage wurde über Kirchenfragen verhandelt. 
Die Regierung erhielt die volle Billigung ihres Standpunktes. 
Im Prager Landtage dauern die Ausgleichsverhandlungen immer 
noch fort. Die Theilnahme daran iſt aber mittlerweile ſehr ge⸗ 
ring geworden. — Ein blutiger Kampf hat zwiſchen Gendar⸗ 
men und wallachiſchen Bauern in dem Dorfe Földra ſtattgefunden. 
Sechs Aufrührer ſind getödtet, zehn verwundet. Die Bauern 
wollten von dem ihnen durch den Biſchof geſandten neuen Pfarrer 
nichts wiſſen. Sie ſtürmten die Kirche, ſo daß die Beamten von 
der Waffe Gebrauch machen mußten.“ 


Amerika. Die Sioux⸗Indianer in Nord⸗Dakota drohen ſich 
zu erheben und die Weißen zu ermorden. Sie verſchaffen . 
Munition und erklären, ein Meſſias werde ſie gegen die Weißen 
führen. Die Militärbehörden fürchten, es werde ein neuer bluti⸗ 
ger Indianerkrieg ausbrechen. Bundestruppen erhielten Marſch⸗ 
befehl nach dem Norden. — Die Agitation gegen das neue Zoll⸗ 
geſetz wächſt im ganzen Lande. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
es damit über Nacht ein Ende nimmt. 


— — 


Der Prozeß gegen den früheren Jandesdirector 
Dr. Wehr und Genoſſen vor der Hfrafkammer zu 
Danzig. 

(Driginalbericht der „Thorner Zeitung.“) 

Danzig, den 19. November 1899. 
III. Verhandlungstag. 33 a 
B C. Der Präſident eröffnet die Sitzung mit der Mittheilung, daß 


ibm in Bezug auf den vorliegenden Prozeß ein anonymer Brief 
zugegangen ſei, welchen er der Staatsanwaltſchaft zur Kenntniß über⸗ 


u — —— — — — — — 
größtentheils goldene oder ſilberne Abbildungen menſchlicher 
Körpertheile, unter denen große und kleine Herzen am meiſten 
vertreten ſind. 

In der Kirche war heute auch nicht annähernd Raum für 
alle Beſucher, darum hatte ſich ein großer Theil derſelben vor 
dem Portal gelagert, bis auch an ſie die Reihe kam. Starke 
Weihrauchdufte erfüllten die ſchwüle, ascetiſche Luft, zahlloſe Ker⸗ 
zenlichter flackerten mit röthlichem Licht an den Wänden und in 
den Händen der Pilger, die voll gläubiger Hoffnung das hehre 
Wunderbild als heilige Quelle der Hilfe und Gnade begrüßten. 
Aller Augen waren der Capelle zugekehrt, und ein Jeder ſuchte 
nach Möglichkeit ſeine Andacht auf den Stufen des Gnaden⸗ 
alters zu verrichten. In der ganzen Kirche pflanzte ſich ein 
dumpfes Gemurmel fort, ein halb unterdrücktes Klagen, Schluch⸗ 
zen und Weinen und dazwiſchen klang feierlich die monotone 
Stimme des Prälaten und das melodiſche Glockengeläut. 

In der Nähe des Kloſters liegt eine große, von hohen 
Bäumen umſchattete Wieſe. Sie war ſchon ſeit undenklichen 
Zeiten der Sammelplatz und Erholungsort der müden Pilger, 
welche größtentheils die Nacht unter freiem Himmel, auf den 
Steinſtufen der Kirche oder in Ställen und Scheunen zugebracht 
hatten, denn die kleine Stadt Czenſtochau konnte Tauſende nicht 
beherbergen. Auf dieſer friſchen grünen Grasfläche war das 
ganze profane Leben und Treiben eines fröhlichen Jahrmarktes 
zu finden. Bude reihte ſich an Bude. Die Verkäufer waren 
meiſt polniſche Juden mit langen Seitenlocken und ſtruppigen 
Bärten. Sie waren in unſaubere, übelriechende Kaftans geklei⸗ 
det und boten Branntwein, Heringe, Knoblauchswürſte und in 
Oel geſottenen Stockfiſch feil, welche Leckerbiſſen bei den halb 
verſchmachteten Wallfahrern den reichlichſten Abſatz fanden. Auch 


reiche. Letztere erklärte von einem Eingeben auf den Inbaltsbeſtand 
nehmen zu wollen. i : 

Der Staatsanwalt beantragt nun die nochmalige Vernebmung des 
Regierungsbauführers Rafemann, welcher feiner Zeit die Meliorations⸗ 
arbeiten der Ferſenauer Genoſſenſchaft leitete und bei ſeiner erſten 
Vernebmung mehrere Umſtände vergeſſen habe, die ihm nachträglich 
eingefallen ſeien und welche beweiſen würden, daß Holtz ſchon im Herbſt 
1886 alle Mittel, die ihm für die Genoſſenſchaft übergeben worden 
— verbraucht hatte, daß alſo thatſächlich ein Defieit ſtattgefunden 

a 


e. 

Der Gerichtsbof beſchließt die nochmalige Vernehmung des Zeugen 
Kafemann, welcher bekundet, daß ſchon im Oktober 1886 die Löhne nicht 
mehr glatt bezahlt werden konnten. Im Dezember 1886 ſtockten die 


Lohnzahlungen ſchon ganz und er (Zeuge) babe ſogar, um nur die ha 
0 


zu beſchwichtigen, 400 Mark aus ſeiner eigenen Taſche ausgelegt. 
babe ſich gegen Ende des Jahres 1886 obne alle Mittel befunden. Zeuge 
ſpricht in tbeilweiſe ſebr erregtem Tone feine Ueberzeugung dabin aus, 
daß Holtz die Gelder des Meliorationsfonds zum großen Theil für ſich 
verbraucht habe. — 5 

Hiermit iſt die Beweisaufnahme geſchloſſen. 

Staatsanwalt Weichert: Es handelt ſich bier um Vergeben des 
Betruges, der Unterſchlaaung, der Untreue und der vpaſſiven Beſtechung. 
Vom juriſtiſchen Standpunkte bietet die Anklage meift bervorragende 
Momente, denn die Situation nach dieſer Richtung iſt klar, aber deſto 
bedeutungsvoller erſcheint die Situation in ſittlicher und moraliſcher 
Beziebung und namentlich wegen der hervorragenden Stellung des Anger 
klagten Dr Wehr. In den denkbar günftiaften Verbältniſſen aufgewachſen, 
vom Glück in feiner Karriere begleitet, hat er die Kataſtrophe, die ibn 
endlich ereilte, ſelbſt durch grenzenloſen Leichtſinn verſchuldet und iſt 
endlich auf einen Standtpunkt gekommen, der ibn den Satz „Si fecistis, 
negal“ als den paſſendſten erſcheinen läßt. Am meiſten kommt in Bes 
tracht, daß durch ibn das öffentliche Rechtsbewußtſein aufs Tieſſte 
erſchüttert worden iſt, und gerade dieſen Umſtand halte ich für den 
beklagenswertheſten in der ganzen Affaire. Schon im Jahre 1889 war die 
Unterſuchungseröffnung gegen ibn nicht mehr zu vermeiden, und im 
April cr. übernahm ich die Einleitung der Anklage, welche zu ihrer 
Begründung wegen der zahlreichen in Betracht zu nebmenden Punkte 
game Zeit in Anſpruch nahm. Der weſentlichſte Moment gegen Dr. 

ehr iſt der Umſtand, daß er ſtets ſein Amt benutzt bat, um ſich Vor⸗ 
tbeile zu verſchaffen. Dieſes Verfahren ſtebt im grellſten Widerſpruch 
mit den Traditionen, von welchen Preußiſche und Deutiche 
Beamte ſteis geleitet werden Wohl erkenne ich die Talente des Man- 
nes an, die er auch, wie ihm von Herrn v. Winter und anderen Vor⸗ 
gelegen bezeugt wird, in feinem Amte in anerkennenswerther Weile zu 
verwenden wußte. Damit aber wird die Thatſache nicht aus der Welt 
geſchafft, daß ihm der moraliſche Halt feblie, welcher die Grundlage 
jeder öffentlichen Amtsfübrung bilden muß. 

Der Staatsanwalt geht nun auf die einzelnen Punkte der Anklage 
ein. Das Darlehn, welches der Ferſenauer Genoſſenſchaft vom Pro⸗ 
vinzialhülfsſonds gegeben wurde, ging nicht etwa in den Beſitz des Ans 
geklagten Holtz über, ſondern wurde ihm nur im Intereſſe der Verwen⸗ 
dung für die Genoſſenſchaft anvertraut. Von dieſem Betrage von 104 000 
Mk. iſt ein großer Theil von Holtz zum Nachtbeil feiner Volmacht⸗ 
geber für feine perſönlichen Zwecke verbraucht worden. Nimmt man 
auch alle Beläge, Rechnungen und ſonſtigen Angaben des Holtz als 
riptig an, fo verbleibt doch noch ein Betrag von etwa 28 00% Mk., 
deſſen Verbleib gar nicht nachaewieſen werden lann Und nimmt man 
auch an, daß die jetzt erſt gemachten Bebauptungen des Holtz begründet 
find, daß er nämlich zablreiche Fuhren für die Genoſſenſchaft zemacht 
babe, die er noch garnicht bisber in Rechnung gebracht, ſo bleiben doch 
mindeſtens noch 10 000 Mk, die der Angeklagte Holtz in feinem Nutzen 
verbraucht bat. Im April 1886 war die Situation des Holtz die denk⸗ 
bar ſchwierigſte. Die Executionen bei ihm drängten ſich förmlich. Kaum 
aber batte er die erſten Gelder aus dem Hülfsfonds bekommen, da bes 
friedigte er die drängendſten Gläubiger mit Zablungen, die Tauſende 
von Mark betrugen. Dieſeſe Ausgaben bat er zweifellos aus den an- 
vertrauten Geldern beſtritten. — Ich gebe nun auf die Ausgaben des 
Holtz über, welche ein Reſultat der Verbindung mit Dr. Wehr ſind: 

In dieſer Beziehung kann man wobl den Angaben des Holtz alauben, 
da ſie ihre völlige Bestätigung finden durch die Situation, in welcher 
ſich damals Holtz und Dr. Wehr befanden. Auch die ſonſtige Beweis⸗ 
aufnabme ſprach für die Thatſächlichkeit der Holtz ſchen Angaben. 
Welchen Grund ſollte wobl Holtz gebabt haben, ſich Wehr'ſche Wechſel 
detroyiren zu laſſen, nachdem er ſich ſelbſt in fo mißlicher Laue befunden? 
Die Situation war aber folgende: Nachdem der Genoſſenſchaft die 
104 000 Mk. bewilligt worden waren, inhibirte Dr. Webr die Auszab- 
lung, indem er erklärte, daß Holtz die Gelder erıt pro rata der geleifte- 
ten Arbeiten, alſo gewiſſermaſſen postnumerando, erhalten ſolle. Holtz, 
anz mittellos, war nun in größter Verlegenbeit. Da begegnet er zu⸗ 
illig dem Lebre, der ibm ſagte, wir werden die Sache ſchon machen, aber ich 
muß verdienen und — der Herr Landesdirector muß Geld baben. — 
Kur; darauf erſcheint dann auch Lehre und proponirt ibn obne Weiteres. 
Das Geld kann durch Anweiſung des Herrn Directors in großen Poſten 
erhoben werden, aber fo und fo viel muß davon als Darlebn für Dr. 
Wehr abgehen Auf dieſe Weiſe gab Hols 32,100 Mk. Darlebn an 
Dr. Webr bin. Bei den letzten Poſten von je 4000 Mk. trat Holtz di⸗ 
rekt mit Dr. Wehr in Verbindung. Lehre hat nicht obne Vorwiſſen 
des Dr. Webr gebandelt, er bat dieſe gefährlichen Manipulationen viel- 
mehr auf Anſtiftung des Dr. Wehr unternommen. Zweifellos iſt die 
Anſtiftung zur Unterſchlagung oder Untreue durch die perſönlichen Zu⸗ 
lammenkünfte des Dr. Wehr und Holtz erwieſen. Die Behauptung 
des Dr. Wehr, daß er bona fide gehandelt babe, läßt ſich nicht balten. 
— Ich komme nun zu dem 8 Holtz bat etwa 1000 Mk. der 
betr. Gelder für ſich verbraucht und 32 000 Mk. Darlebn an Dr. Wehr 
gegeben. Für erſteren Fall beantrage ich 6 Monate, für die übrigen 
6 Fälle je 3 Monate Geſängniß, in Sa. 1 Jabr 3 Monat Gefängniß.— 
Was den Angeklagten Dr. Wehr betrifft, ſo war er die Seele der gan⸗ 
zen Unternehmung. In Rückſicht auf ſeine Stellung und den Zwang, 
welchen er gegenüber Holtz ausübte, iſt ein ſtrenges Strafmaß bei ihm 
gerechtfertigt. Redner rekapitulirt nun die geſammten Fälle, in denen 
Dr. Webr rechtswidrig und ebrlos Viertelſabrsraten feines Gebalts 
und Vorſchüſſe erhoben hat, indem er die Kaſſenbeamten in Irrtbum 
verſetzte. Dr. Webr babe ſein Vergeben auch — und dies ift einer der 
wenigen auf feinen Character fallenden Lichtblicke - dem Herrn v. Winter 
Ke een eingeſtanden, denn als ihn dieſer wegen jener Handlungen zur 
ede ſtelte, babe er zerknirſcht erklärt: „Ich habe mir nicht mehr an⸗ 
ders helfen können.“ 

Die Fälle der Gehallsüberweiſungen anlagend, fo beantrage ich in 
Betreff des den Sohr betreffenden Punktes Freiſprechung, in den Fällen 
betreffend Fey und Heydebrecht 8 reſp. 5 Monate Gelängniß, da bier 
die Täuſchung und Vermögensbeſchädigung erwieſen eriheint. Auch in 
der Affaire mit Schleimer erſcheint der Tbatbeſtand der paſſiven Be⸗ 
B dargetban, und beantrage ich deswegen 6 Monat Gefänaniß. 

ei Krispin erſcheint wegen Tbeilnabme daran eine Geldftrafe von 200 


kleine Stände mit Meth, Thorner Pfefferkuchen und Obſt waren 
vorhanden, ſowie allerhand Kleinkrahm, bunte Tücher, Bernſtein⸗ 
ſchmuck und Kaliſcher Schuhwerk, welches überall einen vorzüg⸗ 
lichen Ruf beſitzt. Handel und Wandel fand hier ein ergiebiges 
Feld, ſeine Thätigkeit zu entfalten, aber auch dem frommen Wahne 
wurde manch ſauer verdienter Rubel zum Opfer gebracht: Roſen⸗ 
kränze, direct von Jeruſalem bezogen, und kleine, in Elfenbein 
gefaßte Splitter vom heiligen Kreuze wurden mit dem größten 
Eifer als echte Kleinode angekauft. Auch Gebetbücher, Amulets, 
Crucifixe, Heiligenbildchen und Pilgerſtöcke waren in größter 
Auswahl da, um als theure Andenken nach Hauſe gebracht zu 
werden. Ein altes Weiblein bot den Vorübergehenden geweihte 


rothe Kerzen an, die bei ſchwerer Krankheit angezündet, alle 


Schmerzen linderten, die Trunkſucht heilten und vor Hexenſpuk 
und Brandſchäden ſchützten. Im Nu hatte das Weiblein ihre 
wunderbaren Kerzen verkauft, denn faſt jeder Wallfahrer wünſchte 
eine derſelben in die Heimath mit zu nehmen. Auf einen klei⸗ 
nem Tiſche waren ferner eine Menge ſilberner und wächſerner 
Gliedermaßen ausgelegt, darunter viele Herzen. Dieſe einfachen 
und doch ſo beredt ſprechenden plaſtiſchen Gebilde waren dazu 
beſtimmt, als Opfergaben vor dem Wunderbilde nieder gelegt 


u werden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Publikum bei. 


Mk. angemeſſen. Redner verwahrt ſich gegen den ihn vom Angeklagten 
Dr. Wehr gemachten Vorwurf perſönlicher Animoſität. Vertrauensvoll 
lege er die Entſcheidung in die Hände des Gerichtshofs, bei dem der 
Satz »die kleinen Diede bängt man, die großen läßt man laufen“ keine 
Beftättaung finden werde. Indem der Staatsanwalt dann noch die 
ſämmtlichen dem Angeklagten Dr. Wehr zur Laſt gelegten Vergeben der 
Unterſchlagung, Untreue, des Betruges und der paſſiven Beſtechung re- 
kapitulirt, beantragte er gegen Dr. Wehr eine Geſammtſtrafe von vier 
Jahren Gefängniß und Ehrverluft auf gleiche Dauer. 

Rechtsanwalt Biliewicz, Vertbeidiger des Angeklagten Holtz, führt 
aus, daß ſein Klient durchaus in gutem Glauben gebandelt babe und 
deswegen, zumal ihm das Gegentheil nicht nachgewieſen werden kann, 
nicht ſtrafbar ſei. ; 

Rechtsanwalt Keruth, Vertbeidiger des Dr. Wehr iſt der Anſicht, 
daß die Anklage in der Characteriſirung ſeines Klienten zu weit gegangen 
ſei. Allerdings werde man fragen: Wie konnte ein Mann von ſolchem 
Herkommen, in urſprünglich ſo günſtigen Lebensverhältniſſen und in fo 
bervorragender Stellung in ſolche Lage kommen? Alles erklärt ſich aber 
aus dem Umſtande, daß der Angeklagte tbatſächlich großes Unglück mit 
ſeinem Gute gebabt batte und bereits mit Schulden nach Danzig kam, 
wo er durch Wucherer in immer mißlichere Verbältniſſe geriet9g Dann 
war er allerdings auch ſehr leichtſinnig und illuſionsſelig, ſcplecht aber 
niemals. Als er aus dem Amte geſchieden war und dann bei Holz und 
anderen Geſchäften größere Summen verdient hatte, bebielt er kaßt nichts 
davon zurück, ſondern verwandte Alles zur Schuldentilgung. Sogar aus 
Paris, wobin ihn doch wahrlich kein Gerichtsvollzieber verfolgen konnte, 
ſchickte er noch große Beträge bierber. Redner führt dann des Weiteren 
aus, daß Holt durchaus nicht als klaſſiſcher Zeuge gegen Dr Wehr 
angeſeben werden könne. Thatſächlich babe Letzterer gar nicht gewußt, 
daß die erſten durch Lebre vermittelten Darlebne von Holtz gegeben 
worden waren Erſt als Lehre tödlich erkrankt und Webr zu ihm geeilt 
war, erfubr vetzterer den Zuſammenvang und kam ſchließlich direct mit 
Holtz in Verbindung. Durchaus unerwieſen aber iſt es, daß Dr. Werr 
wußte, daß Holtz die Darlebne aus dem Meliorationsfonds gab. Er 
mußte vielmehr annehmen, daß dem Holtz noch viele andere Quellen zu 
Gebote ſtanden. In der Schleimerſchen Affaire liegt durchaus nichts, 
was meinen Klienten belauen könnte, und was die Entnahmen von 
Vierteljabrsgebältern und Vorſchüſſen betrifft, fo hatten die betreffenden 
alten und gewiegten Kaſſenbeamten ja ſelbſt das Verfahren des Dr. 
Webr für durchaus zuläſſig gehalten. In Bezug auf die Vorgänge 
mit Sobr, Heydebrecht und Fey iſt zunächſt darauf bingewieſen, daß gar 
keine Vermögensbeſchädigung ſtattgefunden. Einestbeils hätten die Be⸗ 
treffenden dem Dr. Wehr auch obne die G baltsüberweiſungen das 
gewünſchte Geld gegeben, andererſeits batten fir, da ſie die Wehrſchen 
Wechſel weiter verkauft batten, auch gar kein Recht mebr auf die betr, 
Gebaltsraten. Weder die Provinzialkaſſe, noch eine der genannten 
Perſonen bat Verluſte erlitten. Nach alledem deantrage ich die völlige 
Freiſprechung des Angeklagten, der für feinen Leichtſinn ſckon ſchwer 
durch die lange Unterſuchungsbaft gebüßt bat. j 

Rechtsanwalt Suckau als Vertbeidiger des Krispin führt aus, daß 
gegen Letzteren gar nichts Belaſtendes vorliege und deantragt daber 
deſſen Freiſprechung. — 

Angekl. Dr. Wehr: Wenn Lehre noch lebte, ſo könnte er meine 
Unſchuld leicht beweiſen; er müßte beſchwören, daß ich lange Zeit nichts 
davon wußte, daß Holtz Gelogeber auf meine Wechſel war. Der Mit⸗ 
angeklagte Holtz bat ja allerdings ein Intereſſe daran, aber ich boffe, 
der Gerichtsbo“ wird dieſes Motiv in Betracht ziehen. Eine Verurthei⸗ 
lung wäre für mich ein Todesurtbeil, und wenn Sie (zum Gerichtsbof 
gewendet) mich auf die Ausſagen des Holtz bin verurtbeilen, fo begeben 
Sie einen Juſtizmocd. Ich bin leichtſinnig und unordentlich geweſen, 
aber ich babe kein Verbrechen begangen. ! 

‚Der Gerichtsbof zog ſich bierauf zurück und verkündigte nach etwa 
Jweiſtündiger Beratbung wie folgt: Die Fragen, ob Ho tz aus der Ver⸗ 
wendung der Meliorationsgelder eivilrechtlich verantwortlich ſei, und in⸗ 
wieweit Dr Wehr durch feine unglückſelige gewohnbeitsmäßige Ber- 
quickung amtlicher und geſchäftlicher Beziehungen feine Amtsbeſugniß 
überſchcitten babe, ferner, ob es Pflicht der vorgeſetzten Behörden des 
Dr. Wehr war, dem disciplinwidriaen Verhalten deſſelben ſchon bei 
Zeiten Einhalt zu thun, dieſe Fragen liegen außerbalb der Zuſtändiakeit 
der Strafkammer, welche auch auf die Urtbeile des Publikums betreffs 
der amts und außeramtlichen Thätigkeit des früberen Landesdirectors 
Wehr kein Gewicht legen und ſich nur lediglich mit den ſtrafrechtlichen 
Geſchäftspunkten befaſſen kann Holtz ſoll durch eine Anzadl ſelbſtſtändiger 
Ha dlungen 42000 Mk. Genoſſenſchaftsgelder unterſchlagen haben, und 
zwar in Danzig 32 200 Mt., den Reſt in Ferſenau. Die Anſichten der 
Staatsanwaltſchaft nach dieſer Richtung bin find zutreffend. Das betr. 
Kapital gehörte nicht Holtz allein, ſondern es war ihm nur zur Ver ⸗ 
wendung für gemeinſchaftliche Rechnung übergeben worden. Das Gericht 
erachtet nun den Angeklagten in Bezug auf die Anſchuldigung der Unter. 
ſchlagung von 19000 Mk. für nicht überführt; es deutet zwar Vieles 
darauf hin, daß er dieſes Geld für Privalzwecke verbraucht bat, aber 
der Gerichtsbof bätte bierfür doch mehr Beweile haben müſſen, als bei⸗ 
aebracht worden find. Dagegen iſt Holtz in allen den Fällen ſtrafbar, 
wo er dem Dr Wehr Darlebne aus dem Meliorationsfonds gegeben 
hat. Holtz bat ſelbſt eingeräumt, daß er die Darlebne ſtets aus den 
Beträgen gab, welche er ſelbſt vorber aus der Provinzialkaſſe erhalten 
batte. Hiermit hat er ſich ebenſowobl der Unterihlanung wie der Un⸗ 
treue ſchuldig gemacht, denn es muß angenommen werden, daß er ſich 
der Rechtswidrigkeit ſeiner Handlungen völlig bewußt war. Ex leugnet 
zwar, die mißliche Vermögens age des Dr. Wehr gekannt zu baben, aber 
das kann ibm nicht geglaubt werden, dean es waren die mißlichen Ver⸗ 
mögensumſtände des Dr. Webr ſchon Ende der ſiebziger Jabre nicht 
nur orts⸗, ſondern auch provinzkundig Es fallen alfo dem Holtz ſechs 
Fälle der Unterſchlagung und Untreue zur Laſt. ; 
_, Berüglic dieſer ſechs Punkte iſt auch der Angeklagte Dr. Webr im 
Sinne der Anklage für ſchuldig zu erachten: Dr. Wehr bat zwar mit 
großer Energie die Anſtiftung zu dem betreffenden Vergehen geleugnet, 
aber in Rückſicht auf die entgegenſtebenden Bekundiaungen des Holtz kann 
ibm der Gerichtsbof keinen Glauben ſchenken, und die Ausführungen der 
Anklage, daß Dr. Wehr Gelder aus dem Meliorattonsfonds angenom⸗ 
men und ſich davurch der paſſiven Beſtechung ſchuldig gemacht bat, müſſen 
für zutreffend erachtet werden. 

Bezüglich der Gehalts- und Vorſchußentnabmen erkannte der Ge⸗ 
richtsdof auf Freiſprechung, obwobl das, was der E bier getban, 
in gewiſſer Beziebung ganz ungeheuerlich erſcheint. Es iſt kaum glaub⸗ 
lich, ar ein Beamter fein Gebalt anders erhebt, als er es feinen Be⸗ 
amten ſelbſt anweiſt und daß er Vorſchüſſe in der Art, wie es hier er⸗ 
wieſen, entnimmt. Aber der Angeklagte wäre hier nur dann ſtrafbar, 
wenn es einen Irrthum erregt, einen Schaden vexurſacht, oder in be⸗ 
wußter Rechtswidrigkeit gebandelt bätte. Dieſer Moment fei aber nicht 
erwieſen worden. — In Bezug auf die Fälle mit Fey, Sohr, Heide⸗ 
brecht und Schleimer erkannte der Gerichtsdof im Sinne der Ausfübrun 

en der Vertheidigung auf Freiſprechung. Ein weiterer inkriminirter 
Fall, wo es ſich um eine angeblich rechtswidrige Ceſſion einer Forderung 
handelt, muß noch einer ſpäteren Verbandlung vorbebalten bleiben. 

Das Strafmaß anlagend, fo mußte bei Koltz feine bisherige Un- 
beſcholtenbeit, ſowie der Umſtand in Betracht genommen werden, daß er 
nicht für ſich ſelbſt Vermögensvortheile erſtrebt und auch die Zurückiab⸗ 
lung erwatete; andererſeits ſpricht aber auch der große Betrag der durch 
ibn der Provinz und den anderen Intereſſenten verloren gegangenen 
Summen gegen ihn. Bei Webr ift ſeine Stellung als böchſter Beamter 
der Provinz und andererſeits feine große pekuniäre Notblage, ſowie auch 
der Umſtand zu berückſichtigen, daß er ſich außerordentlich lange in Un⸗ 
terſuchungsbaft befunden und dadurch an Körper und Geiſt ſchwer 
gelitten bat. — Es wird nach alledem due Holtz auf 9 Monate Ges 
fänaniß, gegen Dr. Webr auf 1 Jabr Gefängniß erkannt. Bei Dr. Wehr 
wurden 8 Monate der Unterſuchungsbaft auf die Strafe angerechnet, 
auch iſt derſelbe vorläufig aus der Halt zu entlaffen. Krispin iſt frei- 
geſprochen. — Dr. Wehr naom den Urtbeitsſpruch mit Faſſung entgegen, 
ſo auch Holtz. Dem Schlußact wohnte ein außerordentlich zablreiches 


Provinzial: Nachrichten. 

— Elbing. 17. November. (Gauturntag) Geſtern 
fand hier ein Gauturntag des Unterweichſelgaues ftatt, zu welchem 
21 Vertreter aus den Vereinen Berent, Danzig, Dirſchau, Elbing, 
Graudenz, Pr. Holland, Marienwerder, Mohrungen, Saalfeld 
und Tiegenhof erſchienen waren. Im vergangenen Geſchäftsjahr 
iſt dem Gau der neu gegründete Verein Zoppot beigetreten. An 
den fünf Vorturnerſtunden im Laufe des Jahres haben 101 


Vorturner theilgenommen. Die Einnahme betrug 776, die Aus- 
gabe 251 Mark. Der nächſte Gauturntag ſoll in Dirſchau, das 
nächſte Gauturnfeſt in Mohrungen ſtattfinden. Es wurden ſo⸗ 
dann die Herren Bruhns⸗Elbing zum Gauvorſteher, Fentzloff⸗ 
Danzig zum Gauturnwart und Noske⸗Elbing zum Caſſirer und 
Schriftführer wiedergewählt. 

— Konitz, 18. November. (Jugendliche Tauge- 
nichtſe.) Zwei Knaben nahmen neulich das unbeauſſichtigt 
vor einem Locale ſtehende Fuhrwerk eines Beſitzers aus N. und 
fuhren damit in der Richtung nach Schlochau auf und davon. 
Da der Beſitzer einen Sarg zum Begräbniſſe ſeiner Tochter ab⸗ 
holen wollte, gerieth er in nicht geringen Schrecken, als ſein 
Fuhrwerk fehlte. Ein hieſiger Radfahrer erbarmte ſich ſeiner 
Noth, beſtieg ſein Rad, jagte den beiden nach und holte ſie un⸗ 
gefähr nach 1½¼ Meile Weges ein. Er brachte das Fuhrwerk 
darauf zur Stadt zurück. Es ſind dies dieſelben Knaben, die 
ſchon öfter Dieoſtähle, Einbrüche u. ſ. w. verübt haben. Dem: 
nächſt werden ſie einer Erziehungsanſtalt übergeben werden. 
uſterburg, 16. November. (Theurer Prozeß.) 
Ende Februar dieſes Jahres ſtrengte der Kaufmann A hier ge⸗ 
gen den erſten Lehrer K. in Kraupiſchkehmen eines Kalbes wegen 
einen Prozeß an, der nunmehr am 12 d. Mts. auch in zweiter 
Inſtanz zu Ungunſten des Klägers entſchieden worden iſt. Ob⸗ 
gleich das Streilobjett nur 9 M. betrug, dürften die Geſammt⸗ 
koſten ſich doch auf einige Pundert Mk. ſtellen. 

— Biſchofsburg, 17. November. (Ein unheimlicher 
Saft, der Typhus,) hat hierorts Einkehr gehalten; trotz 
vieler Erkrankungsſälle gat er indeſſen noch wenige Opfer geſor—⸗ 
dert. Mit Rückſicht auf die Epidemie iſt nach der „Erml. Z.“ 
ſeitens des Landraths die Schließung ſämmtlicher Schulen auf die 
Dauer von 3 Wochen angeordnet. 

— Aus dem kleinen Marienburger Werder, 18 Novem⸗ 

ber. (Landwirthſchaftliches). Die andauernd naſſe 
Witterung hat den Saaten bedeutenden Schaden zugefügt. 
Weizen und Roggen ſind auf vielen Stellen ausgewäſſert, ebenſo 
Rips. Manche Aecker können der Näſſe wegen nicht beſtellt 
werden. Viele Wieſen und Aecker ſtehen unter Waſſer, obwohl 
die Schöpfmühlen immerfort in Thätigkeit ſind. 
Marienwerder, 18. November. (Ein Gauner⸗ 
ſtreich.) Am vergangenen Sonntag erſchien bei Frau Wittwe 
P. ein noch ziemlich anitändig gekteideter Menſch mit kurzge⸗ 
ſchorenem Bart und roͤthlichem Geſicht, welcher ſich taubſtumm 
ſtellte und durch bezeichnende Geberden um eine Gabe bat. Als 
ihm dieſe ſowie auch Kaffee verabreicht worden war, begab er 
ſich in die in demſelben Haufe befindliche Wohnung eines Refe- 
rendars. Letzerer war an demſelben Tage verreiſt und hatte 
dem Dienſtmädchen unter Aushändigung derſchiedener Gegen- 
ſtände, unter denen ſich auch ein Geldbrief befand, den Auftrag 
gegeben, einem Boten, der ſich melden würde, die Sachen aus⸗ 
zuhändigen. Als der Taubſtumme erſchien und nach dem Tiſche 
zu deuten ſchien, auf welchem die abzuholenden Gegenſtände lagen, 
hielt ihn das leichtgläubige Mädchen für den betreffenden Boten 
und wollte ihm zunächſt ein Buch übergeben. Er legte jedoch 
die Annahme deſſelben ab und zeigte nach dem Geldbriefe, in 
welchem ſich eine nahmhafte Summe beſand. Das Mädchen 
übergab ihm denn auch den Brief und der Taubſtumme entfernte 
ſich. Die polizeilicherſeits ſofort energiſch in Szene geſetzte 
Verfolgung des Betrügers hat leider noch keinen Erfolg gehabt. 
Bekleidet war derſelbe mit einem langen dunkelblauen Rock und 
ſchwarzen Hoſen. An der Mütze trug er ein cocardenartiges 
Abzeichen. 

— Schlochau, 18. November. (Feuer.) Geſtern Abend 
brannte auf dem Bäckermeiſter Flehn'ſchen Grundſtück das Seiten⸗ 
gebäude, Scheune und Stall nieder. Die freiwillige Feuerwehr, 
ſowie die Bürgerlöſchmannſchaften waren pünktlich zuc Stelle, 
doch beſchränkte ſich ihre Thätigkeit auf die Retzung des Flehn'⸗ 
ſchen Wohnhauſes, welche auch nach mehrſtündiger Arbeit gelang. 
Ein Stallgebäude der Wittwe Laske, ſowie die Kegelbahn des 
Herrn Hotelbeſitzers Janke wurden vom Feuer ergriffen und ver⸗ 
nichtet. Ueber die Entſtehungsurſache iſt nichts bekannt. Das 
Mobiliar wurde meiſtens gerettet. 

— Grandenz, 19. November. (Die Leiche) eines un- 
bekannten, anſtändig gekleideten jungen Mädchens wurde geſtern 
in der Nähe des jüdiſchen Friedhofes im Stadtwalde gefunden. 
Augenſcheinlich hat ſich das Mädchen mit Carbolſäure vergiftet, 
denn neben der Leiche ſtand eine Flaſche mit einem Reſt der 
Säure. Irgend welche Gegenſtände, die auf die Perſon der 
Todten ſchließen laſſen, wurden nicht gefunden, nur fand man 
in dem Hut den Stempel einer Firma Schmidt in Biſchofs⸗ 
werder. Die Leiche wurde zur Section in das ſtädtiſche Kranken - 
haus gebracht. 

— Schneidemühl, 18. November. (Exce ß.) Am Sonn⸗ 
abend ſollten in den Zelten bei dem Bahnhöfe etwa 1500 Reſer⸗ 
viſten, die in Bromberg eine Uebung mit dem neuen Gewehr 
durchgemacht hatten, warmes Mittageſſen, beſtehend aus Erbſen 
und Rindfleiſch, erhalten. Die Mannſchaften ſollten in zwei 
Abtheilungen geſpeiſt werden und waren für die erſte Abtheilung 
etwa 500 Portionen bereit geſtellt. Statt dieſer Abtheilung 
erſchien zuerſt eine über 800 Mann ſtarke, ſo daß ein großer 
Theil kein Eſſen bereitſtehend fand. Sie drangen lärmend in 
die Küche ein und verlangten Eſſen, was ihnen auch gegeben 
wurde. Sie bedrohten darauf die in der Küche beſchäfligten 
Perſonen, ſchimpften über das Eſſen, das fie nicht einmal ge⸗ 
koſtet halten, verſchütteten das Eſſen und demolirten das Eßge⸗ 
ſchirr. Etwa 900 Eßnäpfe wurden, theils zertrümmert, theils 
weggeworfen, etwa 100 Viergläſer fehlen. Das Eſſen ſoll von 
den Officieren, welche die Commandos begleiteten, geprüft und 
für gut befunden worden ſein. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 
Aus Stettin war geſtern zur Unterſuchung der Sache ein In⸗ 
tendantur-Rath hier. 

— Neutomiſchel, 17. November. (Unglücks fall.) 
Am Sonnabend paſſirte die Strecke der Eiſenbahn von hier nach 
Bentſchen eine Locomotive. Etwa 30 Schritt von einem Ueber⸗ 
wege entfernt, fand man bei Reviſion der Strecke Friedenhorſt 
einen durch Ueberfahren getödteten Mann, den beſten Jahren an⸗ 
gehörend; demſelben waren der Kopf und ein Bein abgefahren 
und die Kleider gänzlich vom Leibe geriſſen. Wer der Verun⸗ 
glückte iſt, hat bisher noch nicht feſtgeſtellt werden können. Dies 
iſt, fo wird dem „Pol. Tabl.“ geſchrieben, in unſerer nächſten 
Nähe nun ſchon der vierte ähnliche Fall in dieſem Jahre; drei 
Menſchen wurden ſofort getödtet und einer arg verſtümmelt. 
Die Fahrläſſigkeit, auf dem Eiſenbahnkörper zu gehen, iſt wirklich 
nicht zu verantworten. 

— Aus Oſtpreußen, 18. November. (Um das Die ⸗ 
ſterweg⸗ Stipendium) waren bei dem Vorſtande des 
oſtpreußiſchen Peſtalozzi⸗Vereins 13 Bewerbungen vaterlofer 


Seminariſten eingegangen. Zwei Ortelsburger und ein Brauns⸗ 
berger Seminarift erhielten das Stipendium zu gleichen Theilen. 

— Pillkallen, 17. November. (Wie wenig ergiebig 
die Haſenjagd) in dieſem Jahre ausfällt, mag aus der 
Thatſache entnommen werden, daß auf einer in Kallnehliſchken 
auf einem Gebiet von 2 000 Morgen veranſtalteten Hetzjagd von 
zehn Jägern mit ſieben Hunden nur vier Haſen erbeutet wurden. 

— Königsberg i. Pr., 19. November. (Enthüllung.) 
Im Garten der Univerſitäts⸗ Augenklinik wurde heute die Büſte 
des verſtorbenen Ophthalmologen Profeſſors Jacobſon, modellirt 
von Profeſſor Reuſch, feierlich enthüllt. 

— Königsberg, 18. November. (Die Provinzial⸗ 
ſynode) nahm in ihrer geſtrigen Sitzung einen Antrag auf 
Ablöſung der Stolgebühren an, nachdem dieſelbe bereits in vielen 
Gemeinden ſtattgefunden habe und mit derſelben unausgeſetzt 
fartgefahren werde. Die definitive Ablöſung ſoll dem Ober⸗ 
kirchenrath unterbreitet werden. 


AJocales. 
Tborn, den 20. November 1890. 

— Verſammlung Für geſtern Nachmittag batte Herr Bürger⸗ 
germeiſter Schuſtebrus da. 30 Vertreter der verſchiedenen, bervor- 
ragendften Gewerbe (und zwar Arbeitgeber und Arbeitnehmer) zu einer 
Beſprechung über die Einrichtung eines Gewerbegerichts bierſelbſt ein⸗ 
geladen Der Einladung waren 23 Herren gefolgt. Nach Eröffnung 
der Verſammlung erklärte Herr Bürgermeiſter Schuſtebhrus die Grund- 
züge des neuen Geſetzes betr. Einrichtung von Gewerbegerichten, vom 
29. Juli 1890, welches am 1. April 1891 in Kraft treten ſoll. Den 
einzurichtenden Gewerbegerichten liegt die Aburtbeilunz in Gewerbe 
ſtreitſachen zwiſchen Arbeitgebern und nebmern ob. Ebe aber die Ge⸗ 
meindebehörden das erfordertiche Ortsſtatut entwerfen, find die Ver tre ⸗ 
ter der hauptſächlichſten Gewerbe zu bören, ob es zweckmäßig iſt, ein 
Gewerbegericht für den Stadtbezirk Thorn zu errichten. Es beftebt jetzt 
hier ein ähnliches Inſtitut, wie das Gewerbegericht. Durch erſterxes iſt der 
Bürgermeiſter befugt, in Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Ar⸗ 
beitern zu entſcheiden, und zwar 1) was das Arbeitsverhältniß, 2) die 
Arbeitsbücher und Zeugniſſe und 3) Lohnſtreitigkeiten betrifft. Gegen 
dieſe Entſcheidung ſteht binnen einer zehntägigen Friſt beim Amtsgericht 
Berufung zu, ſodaß die Entſcheidung des Bürgermeiſters gewiſſermaßen 
eine vorläufige iſt. Das Verfahren iſt jetzt koſtenlos Nach einer vor⸗ 
getragenen Statiſtik ſind im Jahre 1888 69 Gewerbeſtreitſachen anbän⸗ 
gig gemacht, davon endeten 46 durch Veraleich und 23 durch Beſchluß. 
1889 belief ſich die Zahl der Streitſachen auf 67, 1890 (bis beute) 66. 
Berufung beim Amtsgericht wurde 1889 und 1890 nur je ein 
Mal erhoben. Ferner kann von dem jetzigen Inſtitut kein 
Zeuge und Sachverſtändiger vereidigt werden. Die Funktionen 
der Gewerbegerichte nach dem neuen Geſetz ſind dagegen weſentlich andere. 
Das Gewerbegericht wird lünftig aus einem Vorſitzenden und 2 Beiſitzern 
beſteben. Der Vorſitzende muß ein Beamter (aus der Mitte des Ma⸗ 
giſtrats), der eine Beiſitzer ein Arbeitgeber, der andere ein Arbeitnebmer 
fein, welche alle auf 1 Jahr gewählt werden. Selbſtverſtändlich erbalten 
alle drei Mitglieder des Gerichts Stellvertreter. Hinzu tritt noch ein 
Gerichtsſchreiber (welcher hier jedesmal aus der Mitte der Magiſtrats- 
ſekretäre berufen würde.) Wenn bisher die Entſcheidungen des Bürger- 
meiſters in Gewerbeſtreitſachen gewiſſermaßen „vorläufige“ waren (info- 
fern, als gegen dieſelben beim Amtsgericht Berufung eingelegt werden 
konnte), fo find die Erkenntniſſe des neuen Gewerbegerichts endgültige, 
wenigſtens ſoweit fie ein Odject bis 100 Mark betreffen, 
dagegen kann bei keiner Behörde Berufung eingelegt werden. Handelt 
es ſich um Objeete über 100 Mk., fo iſt die höbere Inſtanz das Land- 
gericht. Es wird ſomit das Amtsgericht ganz umgangen; das Gewerbe⸗ 
gericht iſt gewiſſermaßen das „Amtsgericht in Gewerbeſtreitſachen.“ Die 
Verhandlungen find öffentlich und erfolgen mündlich, es lehnen ſich die 
Beſtimmungen für die Verhandlungen vor dem Gewerbegerichte ganz an 
diejenigen der Civilprozeßordnung an. Zu den Befugniſſen, welche der 
Gemeindebehörde (dem Bürgermeiſter) jetzt zuſteben und die auch für 
das Gewerbegericht beſteben bleiben, tritt zukünftig noch binzu die Ab⸗ 
urtheilung: 1) in Streitigkeiten zwiſchen Arbeitern bei ein und dem⸗ 
ſelben Arbeitgeber, 2) in Streitigkeiten über Krankenverſicherunasbei⸗ 
träge, welche die Arbeiter an die Kaſſen zu zahlen haben. Waren bisher 
die Verhandlungen koſtenfrei, fo iſt das nach dem 1. April nicht mehr der 
Fall. Sowohl der Gemeinde, wie den ſtreitenden Parteien entfteben 
Koſten, und zwar erſterer durch Einrichtung und Unterhaltung des Ge- 
richts, Zahlung von Verſäumnißgebübren an die Beiſitzer ꝛc; letzteren 
durch Entſchädigung für Verſäumniſſe an den obſiegenden Tbeil. An 
Prozeßgebühren ſind zu zablen bei einem Objekte bis zu 20 Mk. 1 Mk, 
von 20 bis 50 Mk. 1,50 Mk., von 50 bis 100 Mt. 3 Mk., darüber 
hinaus für jede 100 Mk. 3 Mk. Bei einer etwa erfolgenden gütlichen Ei⸗ 
nigung fällt jedoch die Gebührenerhebung fort, desgleichen find die Zu⸗ 
ſtellungen koſtenfrei. Ferner kann das neue Gewerbegericht ſowobhl Zeugen 
als Sachverſtändige vereidigen. Falls nun von der Einrichtung eines Ge⸗ 
werberichts in Thorn Abſtand genommen wird, würde es hier beim Alten 
bleiben, alſo der Gemeindebebörde die Entſcheidung in Gewerbeſtreit⸗ 
ſachen obliegen, nur mit dem Unterſchiede — und das iſt ſehr wichtig —, 
daß die Competenz der Entſcheidung in Lohnſtreitigkeiten fortiallen würde. 
Bei etwa ausbrechenden Streikes kann das Gewerbegericht als Einigungs⸗ 
amt zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern gelten. Die Anweſenden er- 
kannten die wichtigen Vortheile des neuen Gewerbegeſetzes voll an und 
bezeichneten die Einrichtung eines ſolchen als höchſt wünſchenswerth ' 
Herr Bürgermeiſter Schuſtehrus dankte darauf den Anweſenden für ihr 
Erſcheinen und ſchloß die Verſammlung um 5°], Ubr. 

— Conferenz. Auf dem bieſigen Landrathsamte fand beute Vor⸗ 
mittag eine Conferenz in Sachen der Einrichtung eines Gewerbegerichts 
ſtatt, an welcher theilnahmen die Herren Landraib Kramer. Regierungs- 
aſſeſſor Landmann aus Marienwerder, Bürgermeiſter Schuſtehrus, Vor- 
fitzender der Handelskammer Schwarz und Stadtrath Schirmer. 

— „Dausker“. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten 
Berſammlung wurde bekanntlich der Ankauf des am „Danske“. 
unter deſſen Haurtbogen die Schloßſtraße hindurchführt, liegenden Holz⸗ 
ſchuppens ꝛc. beſchloſſen, um das biſtoriſche Bauwerk freizulegen. Ueber 
die Geſchichte dieſes „Danskers“ wird Folgendes berichtet: Von der in 
der Mitte des 13. Jahrhunderts hierſelbſt erbauten und im Jahre 1454 
zerſtörten Burg des Deutihen Ruterordens iſt bis auf die beutige Zeit 
ein merkwürdiges Bauwerk vortre'flich erbalten: der „Dansker“ nebft 
dem dazu gehörigen Schwibbogen. Das iſt ein freiftebender Thurm, 
welcher durch einen auf Bogen rubenden Gang mit dem Hauptſchloſſe 
in Verbindung ſtand. Beides iſt ein architectoniſch wertbvolles Bauwerk 
von ſauberer Ausführung, mit Bändern von grün glaſirten Ziegeln 
mehrfach geſchmückt. Der überdachte Gang ruht auf 2 weitgeſpannten 
Bogen, von denen der eine den „Parcham,“ der andere bie „Niederbura“ 
überbrückten, letzterer in einer Weite von 10,2 Metern und in einer 
Höbe von 9,3 Metern. Der Dansker felbft fteht über einem der Weichſel 
zuſtrömenden Mühlenfließ auf 4 Pfeilern, welche durch bobe Spitzbogen 
und ein Kreuzgewölbe in der Höhe des oberen Ganges geſchloſſen 
ſind. 


— Brozeh gegen! Dr. Wehr. Wie wir einem Theil unferer 
Leſer bereits beute Morgen durch Extrablatt mittbeilten, iſt das Urtbeil 
in der Dr Wehr'ſchen Proze ſache geſtern u bend gefällt. Dr. Wehr 
wurde, unter Anrechnung einer achtmonatlichen Unterſuchungsbaft zu 
einem Jahr, Holtz zu neun Monaten Gefängniß verurtheilt, Krispin 
wurde freigeſprochen. Wir verweiſen auf den ausführlichen Bericht in 
dieſer Nummer. 

— Leipziger Sänger. Die geſtrige Soiree war ebenſalls gut be⸗ 
ſucht. Das Programm war gerade nicht beſonders glücklich gewählt. 
Die Ausfübrung einzelner Vorträge ſei dagegen eine woblgelungene. 

— Der Lehrerverein bat Sonnabend, den 22. d. Mis, 5 Ubr 
bei Arenz eine Sitzung, in welcher über den „Entwurt eines Geſetzes, 
betreffend die öffentliche Volksſchule“ referiert werden wird. Der „Ent⸗ 
wurf“ ſowie deſſen Begründung durch das Staatsminiſterium liegt im 
Wortlaute vor. 

— Nach einer Verfügung des Reichsbank⸗Präſidenten ſollen 
wie verlautet, die Nummern der ausgelooſten Wertbpapiere den Ban⸗ 
kiers u. ſ. w. nicht mehr direct zugeſandt, ſondern in öffentlichen Blättern 
zum Abdruck gebracht werden. 

— Provinzial- Synode. Ueber die vorgeſtrige Schlußſitzung iſt 
den ſchon in der geſtrigen Nummer kurz mitgetheilten Beſchlüſſen be⸗ 
treffs der Ablöſung der Stolgebübren und Bewilligung von Kirchen- 
collecten noch Folgendes hinzuzufügen: Die Mittheilung der rheinischen 
Synode in Betreff des Tages der Generat⸗Synode erregte eine längere 
Debatte. Die dabei geſtellten Anträge wurden jedoch ſämmtlich abge⸗ 
lehnt. Als Deputirte der Synode für die kirchlichen Liebeswerke wurden 
gewäblt: für den Guſtav Adolf⸗Verein Conſiſtorialratb Koch⸗Danzig, für 
die innere Miſſion Pfarrer Ebel⸗Graudenz, für die Heidenmilfion Su⸗ 
perintendent Strelow-Lüben, für den Bibel⸗Verein Superintendent Dreyer 
Pr. Stargard. — Ueber einen Antrag der Synodalen Stachowitz und 
Genoſſen betreffend Aenderung der Geſchäftsordnung wird zur Tages⸗ 
ordnung übergesangen. Ein Antrag des Synodalen Strelow betreffend 
die Heidenmiſſion wird nach den Abänderungs⸗Anträgen der Commiſſion 
angenommen. — Schließlich kam ein Antrag der Synodalen Karmann⸗ 
Schwetz und Genoſſen, die General⸗Synode in Zukunft ſtatt 6, alle drei 
Jabre zu berufen, zur Verbandlung. Nach längerer⸗Debatte wurde 
auch dieſer Antrag abgelehnt. — Der Präſident Graf Rittberg dankte 
nun in erſter Linie dem könial Commiſſar und Ober⸗Conſiſtorialratb 
Schmidt für die eifrige Mitwirkung, worauf die Verſammlung zum 
Zeichen ihrer Zuſtimmung fib erbob. Hr. Schmidt dankte leinerſeits 
für die große Freundlichkeit, mit der er von allen Seiten empfangen 
worden, und bat die Geiſtlichen, in ihrer Heimath weiter ſegensreich zu 
wirken. Hierauf ſprach der Vorſitzende dem königl. Conſiſtorium und 
dem Bureau feinen Dank aus für die thatkräftige Mithilfe bei den Ar⸗ 
beiten der Synode. — Graf Stolberg⸗Tütz dankte ſchließlich dem Präſi⸗ 
denten für die tüchtige und liebenswürdige Geſchäftsfübrung. Der Vor- 
ſitzende ſchloß biernach die Synode mit einem dreimaligen Hoch auf den 
Kaiſer, worauf das Schlußgebet und Geſang des Cvorals „Ach bleib 
mit Deiner Gnade” folgte. 

— Weſtpreußiſcher Hauptverein für innere Miſſion. An 
Stelle des nach Poſeritz verſetzten Diviſionspfarrers Collin iſt Herr 
Oberpfarrer Tube zu Danzig zum Vorſitzenden des weſtpreußiſchen 
Hauptvereins für innere Miſſion erwählt worden; derſelbe bat die Lei- 
tung des Vereins übernommen. 

— Schutzwagen. Seitens der königlichen Eiſenbahn-Direction zu 
Bromberg fol, wie wir in einigen Blättern leſen, folgende Anordnung er⸗ 
gangen ſein: In jedem Eiſenbabnzuge bleibt der erſte Wagen hinter der 
Maſchine unbeſetzt, auch wenn es ein Perſonenwagen iſt. Bisber genügte 
es, die Wagen einfach verſchloſſen zu balten: jetzt ſoll auch ein äußeres 
Kennzeichen angebracht werden in Geſtalt einer Tafel mit der Aufſchrift: 
„Schutzwagen“. 

— Schulbildung der Reernten. Die Schulbildung der in das 
deutſche Heer eingeſtellten Rekruten wird von Jahr zu Jahr eine beſſere. 
Nach dem Auguſtheft zur Statiftit des deutſchen Reichs batten von den 
170494 im Jahre 1889190 eingeſtellten Rekruten 166 755 Schulbildung 
im deuiſcher und 3970 in einer andern Sprache, während nur 869 ohne 
Schulbildung waren. 

— Dentſchsſtafrikaniſche Münzen. Außer den Kupferpeſas iſt 
jetzt auch die Rupie (eine Silbermünze) der Deutſchoſtafritaniſchen Ges 
ſellſchaft erſchienen. 150 000 Stück werden davon geprägt. Die Vorder⸗ 
ſeite zeigt das Kaiſerbild mit der Umſchrift „Guilelmus II. Imperator,“ 
die Rückſeite das Wappen der Geſellſchaft, einen Löwen und eine Palme 
mit der Umſchrift „Deutſchoſtafrikaniſche Geſellſchaft.“ 

— Raubmord. Einer uns zunebenden Meldung zufolge ſollen in 
vergangener Nacht auf der Eiſenbabnſtrecke Warſchau⸗Thorn und zwar 
zwiſchen Pniewo und Alexandrowo zwei Reiſende der 1. Klaſſe, welche 
an einer Zuckerfabrik in Rußland angeſiellt find und auf den 
Rückreiſe begriffen wa ren, ermordet und beraut fein. Auf dem Babnbof 
Pniewo ſtiegen zwei elegant gekleidete Herren in daſſelbe Toupee ein, 
in welches obengenannte Reiſende ſich befanden. Unterwegs be⸗ 
merkte ein Babhnwärter, wie ein Paſſagier aus dem Waggon ges 
worfen wurde; erſterer erſtattete ſofort telegraphiſchen Bericht 
an die nächſte Station. In Alexandrowo angekommen, wurde 
der Waggon folort unterſucht und bot ſich den Beamten ein entſetzlicher 
Anblick dar; die Polſter waren mit Blut beſpritzt und der Boden mit 
einer großen Blutlache bedeckt: die beiden Reiſenden die in Pniewo ein⸗ 
geſtiegen waren, — die muthmaßlichen Mörder — find verſchwunden, wäh- 
rend man die Leichen der Ermordeten auf der Strecke (einer mit durch⸗ 
ſchnittenem Halſe, der andere mit einem Dolchſtich im Herzen) gefunden 
wurden. Einer der Beraubten trug 40,080 Rubel bei ſich. 

— Unfall. Auf der Eiſenbabnbrücke wurde geſtern Abend um 81. 
Ubr ein Maurergeſelle von der Droſchte Nr. 9 angefahren und mußte 
infolge der erhaltenen Verletzungen ins Krankenhaus transportirt werden. 
Nach den Ermittelungen trifft den Droſchkenkutſcher keine Schuld an 
dem Un ſall, da die Plerde vor dem beranbrauſenden Graudenzer Zuge 
ſcheuten. 

— Viehmarkt. Angetrieben waren 227 Schweine, darunter 28 
fette. Letztere wurden pro 100 Pfund mit 34—33 Mk. bezablt. Das 
paar Ferkel koſtete 24—36 Mk. 

— Gefunden: In der Eliſabethſtraße ein kleines Beutelportemon⸗ 
nate mit 20 Pf. Inhalt und mit „E. R.“ gezeichnet. 

— Polizeibericht. Verbaftet wurden 4 Perſonen. 


———— pp —— —— ͥͤ (H— 
Kunſt, Litteratur uns Wiſſenſchaft. 
Berlin, 18. November. Am Sonntag Abend ſtellte Prof. 

Bergmann dem Cultusminiſter v. Goßler und den höchſten Me⸗ 

dieinalbeamten und Generalärzten (darunter auch Kerſchenſteiner⸗ 

München) mit dem Koch'ſchen Mittel behandelte Kranke vor und 

deducirte deſſen Wirkung. Bei den geſtrigen Demonſtrationen 

über Kochs Heilverfahren hatten fünf Lupuskranke Einſpritzungen 
erhalten. Bei allen traten Fieber und Entzündung ein. Berg⸗ 
mann führte aus, die unfehlbare Sicherheit, womit das Mittel 

Fieberanfall und Schüttelfroſt herbeiführe, ſichere demſelben das 

volle ärztliche Intereſſe. Die nächſten drei Patienten,? die ſich 

bereits einige Zeit in Behandlung befinden, haben mehrfache 


Injectionen erhalten, welche immer ſchwächere Reactionser⸗ 
ſcheinungen hervorriefen, ſo daß die beginnende Rückbildung zu 
verzeichnen iſt. Das Mittel wird angewandt, bis kein Fieber 
mehr auftritt. Zwei Fälle von Lymphdrüſen⸗Tuberculoſe an 
zwei kleinen Mädchen von echt ſcrophulöſem Ausſehen zeigten 
deutliche Reactionen Beſondere Aufmerkſamkeit erregten mehrere 
Fälle von Kehlkopftuberculoſe. Bei dreien waren ſchwere Zer⸗ 
ſtörungen am Kehlkopf nachgewieſen. Hierbei iſt das Mittel 
von beſonderem diagnoſtiſchen Werthe, wel eine Verwechſelung 
mit Krebs ungemein nahe liegt. Das Ausbleiben der Reaction 
nach der Einſpritzung ſpricht mit abſoluter Sicherheit für Krebs. 


ET Vermiſchtes 


(Das plötzliche Verſchwinden) des früheren 
Caplans und katholiſchen Hofpredigers Profeſſor Hofmann erregt 
in Dresden großes Aufſehen Derſelbe hatte vor vier Jahren 
ſein geiſtliches Amt niedergelegt, war zur evangeliſch⸗lutheriſchen 
Kirche übergetreten und hatte ſich bald darauf mit einer jungen, 
reichen Wittwe in Dresden verheirathet. Seit Ende vorigen 
Monats hat er nun Weib und Kind über Nacht verlaſſen und 
bis jetzt nichts von ſich hören laſſen. Da es von der katholi⸗ 
ſchen Seite in der letzten Zeit namentlich an Schritten, den 
„Abtrünnigen“ wiederzugewinnen, nicht gefehlt hat, glaubt man 
zur Annahme berechtigt zu ſein, daß er in den Schoß der „allein 
ſelig machenden Kirche“ zurückgekehrt iſt und in einem Kloſter 
Aufnahme gefunden hat. 

(Ein Erſter Berliner Cong ereß der Dick⸗ 
leibigen) ſoll am Sonnabend iu Berlin abgehalten werden. 
Zur Theilnahme ſind alle männlichen Perſonen aufgefordert, 
die ein Gewicht von mindeſtens 200 Pfund aufweiſen können. 
Es werden auf dem Congreß ſtatiſtiſche Erhebungen über das 
wichtige Thema der Fettleibigkeit angeſtellt, auch eine Preiskrö⸗ 
nung des dickſten und ſchwerſten Mannes iſt geplant. 

(Exploſion einer Granate.) Eine ſtarke, weithin 
vernehmbare Detonation, welche im Kellergeſchoß des 
Hauſes Neuſtädtiſche Kirchſtraße Nr. 2 in Berlin erfolgte, alar⸗ 
mirte die ganze Umgebung und lockte eine coloſſale Menſchen⸗ 
menge nach der Unglücksſtätte, als welche ſich jener Keller that⸗ 
ſächlich erwies. In demſelben befindet fi die Werkſtatt des 
Gelbgießermeiſters Herrn Jäger, in welcher zur betreffenden 
Zeit der Meiſter mit einem Geſellen Namens Turowski und dem 
17 Jahre alten Lehrling Samuel Klein Vorbereitungen zum 
Einſchmelzen alten Metalle traf, das er von einem Händler 
erſtanden hatte. Unter dieſem Metall befand ſich eine Granate, 
welche der Meiſter für entladen hielt; er ſchnitt von derſelben 
die Schlagröhre ab, und während er ſich ſodann auf kurze Zeit 
abwendete, nahm der Lehrling das Geſchoß in die Hand und 
hämmerte an demſelben herum. Plötzlich ertönte ein furchtbarer 
Knall, die Granate war explodirt. Die auseinandergeriſſenen 
Stücke zerſchmetterten dem Lehrling beide Hände und zerfleiſchten 
ihm Hals und Bruſt jo furchtbar, daß der Aermſte auf der 
Stelle verſtarb. Der Gehilfe Turowski wurde von einigen 
Splittern im Geſicht verletzt, während der Meifier ohne erhebl 
Verletzung davon kam Die Gewalt der Exploſion war eine ſo 
große, daß von dem Luftdruck der Exloſion ſämmtliche Fenſter 
der Werkſtatt zerſplitterten. 


Kreiſe der ruſſiſchen Ariſtokratie verwickelt ſind, iſt dieſer Tage 
in Petersburg zur Verhandlung gekommen. Der Angeklagte iſt 
der Staatsrath Prof. Poehl, welcher bekannt gemacht hatte, daß 
er eine Flüſſigkeit zuſammengeſetzt, welche, in die Haut eingeſpritzt, 
Greiſe zu Jünglingen machen könnte. Für jede Injektion ver⸗ 
langte der Wunderdoctor 100 Francs und joll, wie die Beweis⸗ 
aufnahme vor Gericht ergeben, auf dieſe bequeme Weiſe in kur⸗ 
er Zeit einige Millionen Francs erſchwindelt haben. Er ſcheute 
ih nicht, vor Gericht die Namen ſeiner hohen Patienten ſogar 
aus Hofkreiſen zu nennen, damit dieſen die guten Wirkungen 
ſeiner Methode bezeugen könnten. Das Mittel, welches Profeſſor 
Poehl für feine Verjüngerungsexperimente in die Adern feiner 
gläubigen Opfer ſpritzte, beſt nd aus reinem deſtillirten Waſſer 
ohne irgendwelchen Zuſatz. Die Anklagebehoͤrde ſieht nun in dem 
Verfahren einen groben Betrug und gedenkt gegen den Staats» 
ra th und Profeſſor energiſch vorzugehen. 


Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels Nachrichten. 


Thorn 20° November. 
Wetter regneriſch. 8 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 


Weizen unv. 126pfo. bunt 180 Mt. 129pfd. bell 184 Mk. 132] 
pfd. bell 1867 Mk. 
Roggen unverändert, 115pfd. 166 Mk. 118pfd 170 Mk. 
Gerſte flau Brauw. 145— 150. 
Erbſen Futterw. 130-135 Victoria gefragt 180—200 Met. 
Hafer 130-138 Mk. 
Teleg raphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 20 November. 

Tendenz der Fondsbörſe: ſeſt. 20. 11.90 19. f. 50 
Ruſſiſche Banknoten p. Casas . . 241,25 ı 241,20 
Wechſel auf Warſchau kurz 241, — 240,75 
Deutſche Reichsauleibe 3%, proc. 97,40 97,20 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro e.. 70,60 70,90 
Polnische Uguidationspfandbrieſfſe — 67,20 
Weſtpreuziſche Prandbrieie 3½ proe . 95,70 95,60 
Disconto Commandit Antheile 5 4 205,10 204,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 176,10 | 175,80 

Weizen: November PERLE, 193,— | 192,75 

April. Mai PR 5 191,50 | 191,50 
loco in New⸗ Dort. ae 99,75 99,60 
Roggen: Loco 5 n 184. —185,.— 
Nodember!. ee 185,20 | 185,— 
November⸗Decbr. 179,20 | 179,50 
April Maia 168,50 | 169,50 
Rüböl: November. 57,20 57,80 
April-Mai . ä „ . 56,80 66,90 
Spiritus: 50er lcd . + x 59,90 59,80 
Ter led, 49,50 40,40 
70er November 39,70 39,70 


70er April⸗ Mai Baht 
Reichsbank⸗Discont 5% pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 6 reſp. 6½ C. 


FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 
senden, Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien, IX, Kolingasse 4, 


(Ein Senſationsprozeß,) in welchen die hödhiten- 


Be a aD a ne Han u 


Nur Geldgewinne! 

! &dlrer Dombau Lotterie, 
Hauptgewinn Mk. 75000. — Ganze 
Looſe à Mk. 3,50, halbe a Mk. 2 — 
1870 empfiehlt u verſendet Oskar Drawert, 
Zur Beerdigung des verſtorbenen Thorn, Altſtädtiſcher Markt Nr. 162. 
Kameraden Johann Dybowski tritt Porto und Liſte 30 Pig. extra.. 


der Verein Freitag, den 21. d. Mis., m 
Weine. 


Uachm 1 ½ Uhr, bei Nicolai an. 
‚Roth-, Mosel-, Rhein - Weine, 


Der Vorſtand. 
Pekanmmachung. Unsar- u. Tokayer (geehrt) 


Verein. 


— ——— UH— 


EE 


Meine nen eingerichtete 


Weinstube 


empfehle ich der gefl. Frequenz. 
ulius Dahmer, 
Cigarren⸗, Taback⸗ u. Weinhandlung. 


** TX K N 


— — ũ ũ —ꝛ—— 


Nutzung einzeln verpachtet werden. i 

Zur Information der Pachtluſtigen 
haben wir die Verpachtungsbedingungen 
nebſt Parzelleneintheilunngsplan auf der 
Förſterei Barbarken ausgelegt und be 
merken dabei, daß der Verpachtungs 
termin vorausſichtlich im Monat Fe 
bruar nächſten Jahres ſtattfinden wird. 

Offerten auf Pachtung der ganzen 
Flächenabſchnitte, welche die 3 Parcellen —. 
von rund 105 ha bezw. die 15 Par⸗ Tuehversandtgeschäft 


cellen von rund 324 ha umfaſſen, Gustav Abicht, Bromberg 


können aber auch vorher unter Aner⸗ : : 
empfiehlt ſein großes Lager aller 
kennung der ausgelegten Verpachtungs⸗ 2 


bedingungen bei uns eingereicht werden. Herren und Anabenſtoffe 
5 5 


Thorn, den 1. November 1890. N 
Der Wagiſtrat. Diamentuche und Frieſe 
in ſlele neuen Farben und vorzügl. Qualitälen. 


ekannimadung. 
HH am Südende ac) El 


belegene Grundstück Neuſtadt Nr. 322 =; 
(Zwinger an * N und de 2 0 1 \ 0 — 
Schloßmühle eſtehend aus einem . 

e h ca. 600 ME” 


höhergelegenen Theile von 
Quadratmetern und 11500 beh. in ee Sitz 

enen Theile von ca. 1200 Quadrat⸗ 0 
ale Bagerranm weit. Geschw. Bayer, Altfadt 296 
bietend vermiethet werden. Es werden 

Gebote auf beide Theile 


Bietungstermin wird auf 
Freitag, 21. November ex., In Qualität unübertroffen wie 
7 ee — ah - bekannt bei 
n unſerem Bureau athhaus > 
Treppe) anberaumt D. Braunstein, 

Breitestr. 456. 


Die Miethsbedingungen find in 
Nübenſtreide 


unſerem Bureau I einzuſehen. 
Thorn, im November 1890. 


Der Magiſtrat. 1 
1 A. 6. Mielke & Sohn. 
Schützenhaus. | ab ert on. 
in2i fl U 
Leipziget Sänger! l. Jae aber e. ae, 


Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Auf vielſeitigen Wunſch des geehr⸗ | 
ten Publikums findet erſt heute 
Donnerſtag die N 


vorletzte BU cee dee 


und Morgen Freitag die Polizeichlich vorgeſchriebene 


Abschieds-Sorièe 1 -Fremdenlisten 


— — 


ſtatt. Ne] 
Anfang 8 Ubr Hotel-Bücher 


Entree 60 Pf. Kinder 30 Pf. empfiehlt die Buchdruckerei von 


Billets im Vorverkauf 4 St. f 
50 Pf. in den bekannten Stellen. Ernst Lambeck. 


Das Gastspiel 


Leipziger Sänger 


im Kronprinzen zu Podgorz 
findet erſt Sonnabend, den 29. 
November ſt alt. 


re ee 
| 150,000 Mk. Wi. 


betragen die Gewinne der 


„ Weimar-Lotterie 


Weihnachts-Ziehung 


vom 13.—16. December er. 
Hauptgewinn 


50,000 Mu. 
Loose a 1 MI. Sosse 0 h 


Porto u. Liſte 30 Pf. 
empfehlen und versenden 
Oscar Bräuer & Co. 
General- Agentur 
Berlin W., Le prigerste 103. 


— — 


100 


Visiten - Karten 


von 1 Mark an 
auf sehr gutem Carton und in 
eleganter Verpackung 
empfiehlt die Buchdruckerei von 
Ernst Lambeck. 


N dem Markte: 
2 lebende Oder⸗ 

Karpfen zeige 
hiermit an, daß dieſelben dieſen gan- 
zen Winter zu jedem Wochenmarkte 
und auch an jedem anderen Tage in 
meiner Wohnung, Coppernicusſtr. 231 
zu haben find. Wisniewski Fiſchhdl. 


Neue bos. Pflaumen, 
nen. türk. Pflaumenmus, 


und Neustrelitz. neue rünellen 
Reichsbank - Giro - Conto. 5 
Telegramm-Adr.: neue Craubenro ſinen 


Lotteriebräuer Berlin. 


3. G. Adolph. 


Gründl. Clavier u. Gefangs:| Mein Grundſtück nebſt Haus 
unterricht. — Sicheres raſches Vor⸗J[Kl. Mocker 506 (in der Nähe des 
wärtskommen erth. Fr Clara Engels, Endemann'ſchen Grundſtücks) bin ich 
Brauerſtr. 234, ſchrägüber Tilk. willens zu verkaufen. Ww. Kaiser. 


Jeder Berſuch lehnt. . 


! 


Bank für Landwirth 


| Kwilecki, Potocki & Co. 


1 bb C 0 e ee 


A. M. Dobrzynski, 


Breiteſtr. 3. Putzgeſchäft Breiteſtr. 3. 


empfiehlt der vorgerückten Saiſon wegen 
Ba as 


> Damen: und Kinderhüte 
zu ſehr herabgeſetzten Preiſen. 
Zu bevorſtehenden Vergnügungen: 


DE 
Ballblumen, Fächer, Handſchuhe und diverſe andere 
Neuheiten. 
Regenſchirme in reicher Auswahl. 


> ? 


Jean Fränkel 


— Banli-Gesckäfe mm 
BERLIN W., Behrenstrasse 27 I. 
Reichsbank -Giro-t onto — Telephon No. 60, 
vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den 
coulantesten Bedingungen. 

Kostenfreie Controlle verloosbarer Effecten. 

Kostenfreie Coupons-Einlösung, 

Billigste Versicherungen verloosbarer Effeeten. 

Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresumé, sowie 
meine in 9. Auflage erschienene Brochüre: „Capitalsanlage und 
Speculation mit besonderer Berücksichtigung der Zeit- und Prä- 
miengeschäfte“ (Zeitgeschäfte mit beschränktem Risico) versende 
ich gratis und franco. 


Metall- und Holzsärge, 
ſowie tuchüberzogene in großer Auswahl, 
ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, 
Atl as und Sammet bei vorkommenden Fällen zu 


R. Przybill, Scilerſraße 413. 
K NN RN NNNNOMNNRNKNNKNN RAR 
Prima raffinirten Speiſe⸗Syrup, 


— in Farbe und Geſchmack dem Honig ähnlich — 


Prima raffinirten Capillair⸗Syrup, 


— cryſtallweiß — 


Kiſſen in Mull, 
billigen Preiſen. 


RR 


— —— — 

zuſammen, | 

wie auf jeden einzelnen Theil entgegen | 
genommen. werben, | | 


jeder Art. Neueste Formen. 
H Fabrikat unſerer 


| Syrup- und Stärke-Zucker-Fabrik 


| in Wronke 

empfehlen wir in vorzüglichſter Qualität, und von Fäſſern in ca. 8, 6, 4, 2 
f d 1 Centner. 8 
schaft und Industrie 


! in Posen. 


ARÄRKREKERRRÜKKRRRRRUNKUNN 
Bin neues Werk von Josef Lauft. 71 ren Riffe nratten ein nüch. 
Soeben erschien und ist an die |terner, tüchtiger 


Besteller expedirt: ; Du N ann | 
Die Overstolzin. ſofort geſucht. 
Fin !ied aus verklungenen Tagen | Näheres bei K. Rütz, Altſtädt. Markt. 


von N n 
Bei vorkommenden Feſtlichkeiten, Di⸗ 
| Josef Lauff. ners, Soupers ꝛc. empfiehlt ſich als 


Mit Zeichnungen von A. Reith. Lohndiener 


| 
| In 8° VIII. 284 Seiten- 
| Get 8 bet 
‚Gebnuden in Originalband 5 Mk 0. Chudek, 
Araberſtr. 120, III. 


Ich erlaube mir auf diese Novität 
kann ſich 


Lanbeel, Ein Lehrling 


melden 


P. Blasejewski, Burſtenfabrikant 
Cliſabethſtr. Nr. 8. 


2 Lehrlinge 
können ſofer ne 0 4 


| Walter Lambeck, 
| Buchhandlung. 

Pic hm BT BETT RE 
500 Mark in Gold, 
wenn Cr&öme Grolich nicht alle 
Hautunreinigkeiten, als Sommer- 
ſproſſen, Leberflecke, Sonnenbrand, 


Miteſſer, Najenröthe ꝛc. beſeitigt I. Bäckermeiſter. 
u. d. Teint bis ins Alter blen⸗ Grundſtück 


dend weiß u. jugendfriſch erhält. 
Keine Schmincke. Preis Mk. 1,20. 
Haupt⸗Depdt J. Grolich, Brünn 
Beſtellungsort: Dr. E. Mylius. 
Engelapotheke in Leipzig, 
ſowie in allen beſſ. Handlungen. 
In Thorn bei J. B. Salomon. 


Brückenſtr. 25 26 unter ie 
Bedingungen zu verkaufen. Zu erfra⸗ 
en bel.. B Remitzni. 
ie von Herrn Ing.⸗Lieut. Buch- 
holz bisher bew. Villa, Bromb.⸗ 
Vorſt Parkſtraße iſt von ſofort ev. 
1. Januar 1891 zu vermiethen. 
A. Burczykowski, Malermſtr., 
Gerberſtr. 267 b. 


Eine lleine Wohnung, 
illuſtrirt, intereſſant für Thier] Eliſabethſtr. 268 iſt zu vermieth. 
1 1 8 e ee von Alexander Rittweger. 

in Marken H. Eumes, Warm- Ian! ee MS Tin. 
brunn, Welt⸗Verſandtgeſchäft lebender Wohnungs-Geſuch. 
Thiere. Zum * Januar k. 8085 Wage 
Rock 1 i 1 kleiner Laden mit Stube u. e 
Rock u. Caillenarbeiterinnen zu miethen geſucht 
finden Beſchäftigung bei Frau Emma 


. „A. Weis x 
Himmer, Gerechteſtr. 127, II Trp. ene groß - Vobnang 


Me hi k [ k Ciſchler lin der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 


u. Zubehör von ſogleich zu vermieth. 
$ F. Stephan 
finden in der neuen Dampfmühle — 


1 möbl. Vorderzimmer 


ögel⸗, Affen⸗ N 


Geweih. — Preisliſte, reich 


“ 


schönau, 
Bahnftation Mühle Schönau zu haben. Brüdenftr. 19, II. Try 
Beiräftigung. 


° _ m. u. ohne Beköſtigung. 
Logis erf. Breiteſtr. 450, 11 1 


— 


Heinrich Biber. 


Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeek in Thorn. 


Ohrenſauſen 


u. Harthören liefert die beſten Mittel 
die Dr. Werner ſche Apotheke in 
Endersbach, Württb. (Preis M. 2.80.) 
Beſtandtheile angegeben. — Dankſagun⸗ 
gen: Bürgermeiſter Blank in Aitrang 
ſchreibt über die Ohrleidenmittel: „Schon 
nach 4 Tagen beſaß ich wieder das frü⸗ 
here Gehör.“ Beſte Grüße, Juli 1890. 
Da ich die Influenza hatte und durch 
Dr. Werner's Mittel mein Gehör wie⸗ 
der erlangte, viel tauſend Dank! M. V. 
— Die im vorigen Winter von Ihnen 
bezogenen und mit gutem Erfolge ge⸗ 
brauchten Mittel gegen Schwerhören u. 
Ohrenſauſen wollen Sie wieder für ein 
Mädchen ſenden. Th M. — Theile der 
Dr. Werner ſchen Apotheke dankend mit. 


Nach etlichen Tagen hatte wieder ein 
gutes Gehör und empfehle dieſes Mittel 
jedem Gehörleidenden. 
Schuhm. in Alſens 


L. Welſch, 


T H„waldhäuschen.““ 


Wurſteſſen 
Sonnabend, d. 22. d. M. 


Pe — — 


4500 Mark 


zu vergeben. Wo? jagt die Exp. d. 3. 


Alter Markt Nr. 300 

iſt von ſogleich die 1. Etage zu 

vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Trepp. 
bei R. Tarrey! 


Eine herrſchaftliche Balkonwohnung 
beſtehend aus 6 Zimmern, Entree 
und Zubehör, iſt Eliſabethur. 266, 
2. Etage zu vermiethen. Zu erfrag. bei 
Lehr. Casper, Gerechteſtr. 102. 
Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtr. 113. 
iſt die 
Wohnung im Erdgeſchoß 
vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 
ohnunng für 270 Mk. von ſogl 
J. v. O. sztuczko, Bäckerſtr. 254 
Er f. m. 8.n. €. m. a. o. Burſchengel. 
v. ſof. z. verm. Bäckerſtr. 212 J. 


— 


Imöbl. Zim. ; verm.. Breiteſtr. 308. 
elegante Himmer mit Entree uns 
möblirt von ſogleich zu vermieth. 

Brückenſtraße Nr. 25/26. Rawitzki 
Wohnungen 1. u. 2. Etage, je 3 
Zimmer, Cabinet, Küche u ſämmtl. 

Zubehör zu vermiethen. Mauerſtr. 395 

. W. Uorhle. 

Ein Wohnung, deitehend aus 
4 Zim., Küche u. Zubeh. Neuft. 

Markt 257 u. eine kleine Wohn., 

Heiligegeiſtr. 200 von ſofort zu verm. 


Näh. b. Hrn. Rose, Heiligegeiſtr. 200. 


zu verm Neu⸗Culmervorſtadt. Näh. 
bei A. Eudemann, Eliſabethſtr. 269. 
1 möbl. Zim. m. od. o Bek. z. verm. 
Bäckerſtr. 168 Il. Ausſicht Copp.⸗Str. 
4 Zimmer nebſt Zubehör, Gerber: 
ſtraße 291/92, 2. Etage vermiethet. 
. F. Stephan. 
Möblirte Wohnungen Rache 49. 
Ein möbl Zimmer und Cabinet zu 
verm. Schuhmacherſtr. 420 1 Tr. 
Eee u. ein einfaches Zim. 
zu verm. Schloßſtr. 293, 2 Tr. 
Synagogale Nachrichten. 
Freitag, den 21. d. Mts., 4 Uhr: 
Abendandacht. j 
r. 209 


A Die Zeitungen 
werden zurückgekauft. 
Die Expedition. 


Der heutigen Nummer dieſer Zeitung 
liegt ein 


Verzeichniß 


der Reſlbeſtände meiner ehemaligen 


Leih-Bihlioihek 


bei, auf welche ich das leſende Publi⸗ 
kum dringend aufmerkſam mache. 
Daſſelbe enthält eine Maſſe vortreff⸗ 
licher Leſeſtoffe von Romanen, No⸗ 
vellen, Erzählungen u. ſ. w., und 
iſt für eine angenehme Unterhaltung 
in den jetzt beginnenden langen Winter⸗ 
tagen ſehr geeignet 


Jeder Band — in ½ Leder gebun⸗ 
den — koſtet nur 


15 Pfennige, 
alſo noch nicht die Hälfte des Einband⸗ 
Preiſen. 

Ernst Lambeck. 


Fu un geräumige Familienwohn. 


